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Vincent Theis übernimmt
die Leitungdes Schras-
siger Gefängnisses. Spä-
testensseit Ende 1999,
als eine nicht abreißende
Welle vonSelbstmorden−
meist durch hochdosierte
Medikamenteneinnahme
− ihren Anfangnahm, ist
klar: Das Luxemburger
Gefängniswesenstecktin
einertiefenstrukturellen
Krise. Jetzt sollen endlich
die Mittel zur Verfügung
gestellt werden, um
Abhilfe zuschaffen.
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BENZINPREIS−DEBATTE

BilligesBenzin−zu
welchemPreis?

Der Preisist heiß, doch
nicht ausschlaggebend:
Auch billigeres Benzin
könnte die Speditions-
branchekaumretten.
Über Alternativenzum
LKW−Transport wird

dennoch wenig
diskutiert.

Die Diskussion um den
heißenSpritpreis verliert zu-
weilen den Bezug zur realen
Entwicklung in unserer
Marktwirtschaft. Wie immer
lohnt sich auch hier ein kur-
zer Preisvergleich: Im Billig-
spritlandLuxemburgist Ben-
zinlaut Statecin denletzten
15 Jahren genau 37,78 Pro-
zent teurer geworden. Eine
moderate Preisentwicklung,
wie ein Blick auf andere
Güter zeigt: Ein Busticket in
der Stadt Luxemburg etwa
kostet heute immerhin 60
Prozent mehr als 1985. Der
Tarif einer "lettre standard"
kletterte von sieben auf 18
LUF − das sind 157 Prozent
mehr. Kartoffeln sind über
150 Prozent teurer als vor 15
Jahren, Brot 60 Prozent und
Elektrizität 52 Prozent.
Dass die Argumente der

Mineralölkonzerne, mit
denen die Preisschübe ge-
rechtfertigt werden, wenig

Bestand haben, ist inzwi-
schen kein Geheimnis mehr.
Das Tankstellengeschäft sei
defizitär, beklagen sich die
Unternehmenszentralen. Tat-
sächlich weisen die Bilanzen
von Shell, Total Fina, Esso
oder BP für das erste Halb-
jahr 2000 jedoch Gewinn-
zuwächsevonbiszu250Pro-
zent aus.
Vor diesem Hintergrund

erscheint es logisch, der ak-
tuellen "Ölkrise" nicht mit
Steuersenkungen zu begeg-
nen. Auch der Luxemburger
Transportminister Henri Gre-
then sprach sich am Don-
nerstag auf demTreffen der
EU−Minister gegeneine Preis-
senkung aus. Nicht zu leug-
nen sind allerdings die
schweren Folgen der rezen-
ten Preiserhöhungen für die
Speditionsunternehmer. Die
Branchehatindenvergange-
nen Jahren eine musterhafte
Entwicklung nach neolibera-

len Regeln mitgemacht. So
mancher outgesourcter
LKW−Fahrer, der jetzt mit ei-
genemLKW, dafür aber ohne
festes Gehalt undsoziale Ab-
sicherung quer durch Euro-
patourt, kanneinLieddavon
singen. Seine Arbeitsbedin-
gungen werden langfristig
auch mit einemniedriegeren
Spritpreis nicht besser wer-
den.
Dass Europas Brummis

nun mobil machen und ge-
gen den zu raffgierigen Fis-
kus auf die Barrikaden ge-
hen, ist verständlich. Wieso
sollten nicht auch sie, ähn-
lich wie ihre Traktor−Kolle-
gen, EU−Subventionen erhal-
ten? Der Branche muss ge-
holfen werden, darin sind
sich die EU−Minister einig.
Ein gemeinsames Vorgehen
ist allerdings nicht in Sicht.
Das ist nicht neu. Als vor 30
Jahren anlässlich der 1. Öl-
krise von verschiedenen Sei-
ten aus ökologischen und
ökonomischen Gründen ein
Ausbau der öffentlichen
Transportmittel gefordert
wurde, wollten die Entschei-
dungsträger davon nichts
wissen. Der Markt müssedas
regeln, hieß es damals. Und
der fallende Ölpreis tat dies
auch − marktwirtschaftlich
kommt dieSchienegegendie
Straße bis heute nicht an.

Jetzt der ölpreisabhängigen
Branche einseitig unter die
Armezugreifen, wäregenau-
so falsch wie eine steuerbe-
dingtePreissenkung.
Diese findet an anderer

Stellebereitsstatt: Wer heute
von Luxemburg nach Berlin
fliegen will, bekommt mit et-
was Glückfürrund7.000LUF
einverbilligtes Ticket. Diesel-
be Reisekostet mit der Bahn
gut 1.000 Franken mehr und
dauert dafür immerhin über
acht Stunden. Steuerfreies
Flugbenzin macht jedes öko-
logische oder andere Argu-
ment für die Bahn zunichte.
In Luxemburg wird die CFL
ab 1. Januar 2001 ihre Preise
um15 Prozent erhöhen. Ein
zweifelhaftes Signal, in Zei-
ten, in denen derart populi-
stisch über vermeintlich
überhöhte Benzinpreise dis-
kutiert wird.

Ein Kommentar von
Danièle Weber

55
5/
00 IS

SN
10
19
−0
28
7

Pr
ei
s
60
,-
LU
F

22
.
Se
pt
.
20
00

er
sc
he
in
tf
re
it
ag
s

agenda
22/9-1/10/2000
(fil m/tv/theatre/concert/events)

aktuell
Nur für Verheiratete
Wer i n Luxemburg ei n
Ki nd adopti eren will,
muss verheiratet sei n.
Wi ssenswertes rund um
das Thema Adopti on und
ei n I ntervi ew mit ei ner
künfti gen Adopti ons−
Mutter.
dossier, Seiten 4 + 5

Energieschub
I m Namen des Kli ma-
schutzes macht der Um-
weltmi ni ster vi el Gel d für
erneuerbare Energi en
l ocker. Lesen Si e, wori n
di e Förder maßnahmen
bestehen und warum si e
ni cht so ei nfach durch-
zusetzen waren.

aktuell, Seite 8

magazine
Kulturfabrikant
Letzte Woche startete di e
Kulturfabri k i n Esch i hr
Herbstprogramm. WOXX
hat si ch mit dem neuen
Direktor Steve Kari er
unterhalten.

magazi n, Seite 9

Froideur légendaire
Rai deur sans faill e. C' est
sans l unettes noires que
Lou Reed s' est présenté
au Luxembourg, es-
sayant d' arri ver à une
émoti on diffi cil e à capter
dans l e hall omni sports
de Differdange.
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Tranquilizerfür Schrassig

Preis: 60 LUF


